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zählt, dass die Athener zuerst die Phönikier und Kyprier ge­
schlagen hätten, um sohliesslich dem reohten FHigel, der in einen
harten, unentsehiedenen Kampf verwickelt gewesen wäre, zu
Hülfe zu kommen und auoh dort den Sieg zu entsoheiden. Dass
dei' Kampf auf dem rechten Flügel heftig war, und die Hollenen
dabei manohes Schiff verloren, ergab sich aus Hdt. VII 85. Die
Worte e1tt M. 8a:repou 1<epaTo<;; l€VOJlEVl1C; l<apTEpCic; vauJlaxia<;;
JlEX,H JlEV TlVO<;; l(joPP01tOC; ~v () Klvbuvo<;; sind überdiess eine
stereotype Phrase, die sich häufig wiederholt, wo sie gar nicht
am Platze ist. Dass ferner die Athener zuerst die Phönikier
schlugen, während die J onier noch fochten, war aus Hdt. VIII 90
zu schliessen, und dass die Athener dem reohten Flügel Hülfe
brachten, zeigten eine Anzahl Episoden aus dem späteren Stadium
der Sohlaoht (Hdt. VIII 87,4), in welohen die Athener Seite an
Seite mit den Aigineten im Kampfe mit den Joniern ersoheinen,
Hdt. VIII 87; 90; 92. Was endlich die Absendung der 200
ägyptisohen Schiffe zur Umgehung der Hellenen naoh dem Sunde
zwisohen Salamis und Megara betrifft (Diod. XI 17, 2; Plut.
Them. 12), so ist die Nachrioht sehr zweifelhaft (vgl. Hdt. VIII
100; Grote Gesoh. Gr. III 102, 52) und wahrscheinlioh unter Be­
rüoksiohtigung von Aisoh. Pers. 368 nach den Angaben üb,er das
Umgehungsgeschwader bei Artemhlion zureoht gelegt. Hiert wie
dort, sind es zweihundert der b e s t e n Sohiffe. Bei Artemision
hatten sich ja die Aegypter am meisten ausgezeichnet (Hdt. VIII
7, 17).

Ausser Aischylos ist neben Herodotos von Ephoros keine
andere Quelle benutzt wOl'den. Ephoros hat die berodotische
Darstellung in seiner Weise frei bearbeitet.

.Kiel. G. Bllsolt.

Ephoros iiher die Verluste bei Salamis und hei Plaiaiai.

Ephoros hatte angegeben, dass in der Sehlacht bei Salamis
die Hellenen 40, die Perser 200 Trieren, ausser den mit eIer
ganzen Bemannung eroberten. verloren hätten, Diod., XI 19, 3.
Auch Duncker G. d.. A. VIII) 290 hat diese Zahlen nooh histo­
r\scli'iverwerthet. Allein wir haben es hier allgensoheinlioh mit
emer der von Ephoros beliebten Berechnungen zu thun. Da
er' bei Herodotos keine bestimmte Verlustangaben fand, aber
Zahlen nie entbehren konnte, so verfiel er auf folgendes Aus­
lrunftsmitte1. Die Zahl der Streiter des Landheeres verhielt
sich zu derjenigen der Kriegsschiffe beim Beginne des Kampfes
um die Thermopylen etwa wie 100: 1. (1 Million das Landheer
stark nach Diod. XI 5, 2; Flotte: 1200 bei Doriskos. Diod. XI
3, 7; dazu thrakiache Contingente: 120 Sohiffe, Hdt. VII 185;
davon ab 300 beim Sturm an der magneaiachen Küste, Diod. XI
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12, 3). Nun sollen naoh Hdt. VIII 24 und 25 bei den Thermo­
pylen die Hellenen 4000, die Perser 20000 Mann verloren haben.
Ephoros betonte nach Herodotos, dass bei den Thermopylell und
bei Salamis die Verhältnisse insofern gleichartig waren, als hier,
wie dort im Raume gekämpft wurde, was für die Hellenen
gÜllstig war. wie sollen die Perser starke, die Hel-
lenen geringe erlitten haben, Hdt. VII 210 j 211; VIII
89; Diod. XI 7, 15, 3. Da lag es nahe, die von Hero-
dotos für das Landheer bei Thermopylai gegebenen Zahlen ein­
fach nach dem Verhältnisse von 100: 1 zu reduoiren. So erhielt
Ephoros 40 Schiffe als Verlust der Hellenen, 200 als Verlust der
Perser.

Eine ähnliche Zahlenspeculation findet sich bei der Schlacht
von Plataiai. Bei Hdt. IX 70 heisst es, dass vom Heere des
Mardonios naoh Abzug der 40000 Mann des Artabazos noch
nicht 3000 tibrig geblieben wären, Der rationalisirende Ephoros
hielt es für angemessen, diese fabelhafte Angabe zu reduciren
und andererseits die Verluste del' Hellenen, die ihm nach Hero­
dot's Schilderung der Schlacht zu niedrig ersoheinen mussten
(vgL Hdt. IX 61 63i 70), zu erhöhen. Er liess also die Hel­
lenen (wie bei etwa (las zehnte Schiff) den zehnten Mann
verlieren, nämlich< mehr als zehntausend' (Diod. XI 33, 1) und
die Perser zehnmal so viel, wie die Hellenen, nämlich (übel' zehn
lIyriaden' (Diod, XI 32,5), Da nach Ephoros (Diod. XI 30, 2)
das Perserheer 500000 Mann starlt war, so war dem Procent·
satze naoh der persisohe Verlust genau doppelt so gross, wie der
hellenische. Die Hellenen verloren die Perser zwanzig
Prooent ihrer Mannsohaft. Bei Mykale, wo ihnen der Rüoltzug
theilweise verlegt war, mussten sie eine grössere Einbusse er­
litten haben. Ephoros machte es sich bequem, indem er den
Prooenfsatz des Verlustes genau verdoppelte. Die Perser ver­
loren von 100000 Mann 40000 (Diod. XI 34, 3i 36, 6). Nun
hatte aber Herodotos niohts von Gefangenen bei Plataiai erzählt,
obwohl dooh die Gelegenheit äusserst giinstig schien, unter den
im zusammengedrängten Massen zahlreiche Gefangene zu
machen. Ephoro8 wusste sich diesen Umstand nioht anders zu
erklären, als dass Pausanias, genau so, wie Gelon bei Himera
(Diocl. XI 22, 4), aus Furcht vor einer allzugrossen Zahl von
Gefangenen den Befehl ertheilt hätte, ,.tllbevj1 LWTPElV (Diod. XI
32, 5). Auch diese Nachricht, die nooh Dunekel', G. d. A. VII!)
353 benutzt hat, darf offenbar auf historischen Werth keinen An-

\
spruch machen. 11

Kiel. G. Busolt.




